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Ministewechsel im Kriege.
cv,g batte Herr Venizelos sich gewiß nicht träumen

- ^ als er in der Mitte der vorigen Woche die Ein-
W* eines Kronrates in Athen veranlagte , daß es

r-iner Ministerberrlichkeit so rasch zu Ende gehen
. s!  Gestützt aut seine Volkstümlichkeit, die durch ferne

Dienste um die Vergrößerung des Vaterlandes ehrlich
nrU und durch keinerlei Schwankungen und

^mmungswandlungen der Öffentlichkeit bisher auch nur
geringsten Erschütterung ausgesetzt war , konnte kern

-^at-imann mit größerer Aussicht auf Erfolg als
»Minelos den Versuch wagen, die Neutralität des Landes
Sfmtteln und an der Seite der Dreiverbandmachte m

orieg gegen die Türkei einzugreifeu. Es war von
,don und Paris aus auch schon alles für diese

»' düng der Dinge aufs beste vorbereitet . Aber König
Lftontin hat aufs neue bewiesen, daß er sich die eigene,
',ck>si persönliche Verantwortlichkeit für das Schicksal seines
u&e8 nicht von Ministern und Kronräten aus der Hand
'men läßt. Er hat der von Venizelos vorgeschlagenen
plitik seine Zustimmung versagt und damit einen Re¬
erungswechsel herbeigeführt, der von den Dreiverbands-

Achten gewiß nicht als ein diplomatischer Sieg empfunden
den wird. Zaimis , der frühere Gouverneur von
a, ist mit der Neubildung des Ministeriums betraut

:den, und die unmittelbare Gefahr eines neuen
^echisch-llirkischen Konfliktes kann damit vorläufig als
ewendet gellen. - .
Aber auch nur vorläufig . Einmal muß man die

ng des Ministerwechsels in Griechenland selbst ab»
rten. Von Venizelos persönlich find zwar keine
merigkeiten zu besorgen. Er hat sich stets als wahrer

Patriot bewährt und seinen raschen Aufstieg nicht persön-
jchem Ehrgeiz, sondern außergewöhnlichen Geistesgaben
u danken. Die Liebe zum Vaterlande geht ihm über
lies,und er wird sich in seinen Sturz mit männlicher Fassung
iid korrektem Wesen zu finden wissen. Auch daß er der
elkstümlichste Politiker Griechenlands ist, birgt im
Augenblick keine Gefahr in sich, denn auch der König
eniefet seit der glücklichen Beendigung der beiden Balkan-
:iege das volle Vertrauen des Volkes, und es wird sich
i die Entschließungenseines Monarchen zu finden wissen,
mal auch noch, wie es mehr und mehr den Anschein
it. der Chef des Generalstabes von einer Beteiligung
mWeltkriege aus militärischen Gründen abgeraten hat.
,m übrigen muß es sich erst erweisen, ob die Stimmung
-s griechischen Volkes wirklich so dreiverbandfreundlich
i, wie die Presse dieser Länder es geflissentlich darstellt,
lach Deutschland sind andauernd , gerade aus den führen-
m Kreisen Griechenlands , schriftliche Zeichen wohl-
ivllender und freundschaftlicher Gesinnung gekommen, so
-ß man auch mit dem Vorhandensein von Strömungen
rchnen darf, die der Politik des Königs wirksame Unter-
ützung bringen müssen. Immerhin sprechen hier unbe-
rchenbare Faktoren mit, deren Betätigung abzuwarten ist.
in erster Reihe wird es natürlich auch von der inneren

Stärke der neuen Regierung abhängen, ob der jetzige
Entschluß des Königs von Dauer sein kann.

Nunmehr aber werden von außen her alle Hebel in
Bewegung gesetzt werden, um Griechenland, sei es auch
mit Gewalt , in das Fahrwasser des Dreiverbandes hinein¬
zutreiben. Der Rücktritt eines Mannes wie Venizelos
wird von den englisch-französischen Drahtziehern wie eine
persönliche Niederlage empfunden, und ihre Preßtradanten
werden sich sofort an die Arbeit machen, um diese Schlappe
nach Möglichkeit wieder auszuwetzen. Wenn es geht, zu¬
nächst in Griechenland selbst. Dieses Gelichter ist ja aus
Anstiftung von Zettelungen aller Art so vorzüglich ab¬
gerichtet. daß eS erst gar keiner langwierigen Besinnung
und Vorbereitung bedarf. König Konstantin wird das
heiße Bemühen dieser Kulturelemente sehr bald am eigenen
Leibe zu spüren bekomm.n. Dann aber wird natürlich
auch in allen anderen neutralen Ländern , die noch immer
keinen Geschmack am Weltkriege gesunden haben, kräftig
ins Feuer geblasen werden. Irgendwo muß es ja schließlich
einmal — so lautet die Rechnung — zu brennen anfangen,
und dann kann auch Griechenland nicht mehr länger zaudern.
In Italien steht die Entscheidung immer noch auf des Messers
Schneide; soviel man sieht, fährt es in seinen militärischen
Vorbereitungen fort . Bulgarien tut das gleiche, und jetzt
beginnt auch Rumänien die bekannten letzten Maßnahmen
zu treffen, die nötig sind, wenn die militärische Gewalt
eines Landes sich von den gesetzlichen Fesieln der Friedens¬
zeit freimachen muß. Die Pariser Presse sucht den
Neutralen auch schon begreiflich zu machen, daß sie nicht
etwa bloß an der Expedition gegen die Türkei teilzu¬
nehmen hätten : sie müßten auch auf anderen Kriegs¬
schauplätzen kämpfen. So wird der Brand unausgesetzt
geschürt, und es gehört wahrhaftig ein starkes Selbst-
bewubtsein dazu, um nicht diesen, auf allen Seiten
arbeitenden Kräften zu erliegen.

König Konstantin hat bewiesen, daß er sich seinen
klaren Sinn und sein nüchternes Urteil allen Bemühungen
der Kriegshetzer zum Trotz nicht trüben läßt . Der Fort¬
gang der kriegerischen Ereignisse wird hoffentlich dazu bei-
tragen, daß er mit seiner Politik auch weiterhin die Ober-
band bebält.

Der Krieg.
Die Angriffstätigkeit der Franzosen scheint wieder im

Zunehmen begriffen zu sein, stöbt aber überall auf energrlche
Abwehr . Ebenso ergeht es den Russen. Die schwere
Schlappe bei Rawa , wo deutsche Angriffe sie 3400 Ge¬
fangene gekostet hatten , konnten sie durch Nachtangriffe
nicht wieder ausgleichen. Bei einer Reihe anderer An¬
griffe erlitten sie dagegen die schwersten Verluste.

*

vesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  8 . März . Amtlich  wird verlautbart:

Durch die noch andauernden Kämpfe in Russisch-
Polen  wurden vielfach Erfolge  erzielt . Ter Gegner

Humpelhanne.
Roman von Horst Bodemer.

t. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Der Oberförster Neinbrecht war bei Emrlchs Wald«

tbeitern gewesen und hatte nach dem Förster gefragt.
.Ist heute Nachmittag noch nicht üagewesen.' hatte der

mssetier erwidert. „ . _
Das ging dem Oberförster doch über die Hutschnur! ;̂n

sicher Zeit 'hätte Emrich doppelt pflichttreu sein muffen!
aoh sollte er sein, daß man ihn nicht bis zur Klärung der
äsen Sache vom Dienst enthoben ! So unangenehm es ihm
°ar. er mußte zu ihm gehen und ihm gründlich den Star
lechenI
. Und als er nur noch wenige Schritte von dem Förste»
lause entfernt war. fuhr der Kreisarzt an ihm vorüber. Der
M mit finsterem Gesicht nach seinem Hute, der Frieden
uuschen den Beiden war immer noch nicht wieder geschlossen
vorden.
.Der  Wagen hielt vor dem Försterhause, so schnell er
"Mue. Heiterte der alte Medizinalrat heraus.
. Was war denn da passiert? Gewiß fieberte das arme
Sannchen wieder einmal I „
l 3wei Minuten nach dem Arzte betrat der Oberförster

Wohnzimmer. Hektar kam ihm schweifwedelnd-entgegen,
!eme Wunde war schon fast ganz vernarbt . In der Kammer
Obenan sagte der Arzt gerade : . Schweres Nervenfieber1" . .

a trat er über die Schwelle. Emrich warf sich in den
5g? unruhig hin und her. der Arzt hatte sich über ibn
K °ugt. Man achtete nicht auf Reinbrecht. Da rief das
^meSannchen:

Mutter , der gute Herr Oberförster!'
m Wu die Worte an das Herz des Eintretenden schlugen!
^ mh das Kind freundlich an . . . sein Gesicht wurde starr,
«-s war ja auch krank, die rotgeränderten Flecke auf den

die fieberglänzendenAugen sagten es ihm.
brau Emrich stürzte ihm weinend entgegen.
.Herr Oberförster' . . . m t ..

fceroS? Offerte sie am ganzen Leibe, daß sie kein Wort weiter
Vubrmgen vermochte.

nahm sie bei den Händen.
^ au  ® mr^ ' Zum Schlimmsten wirds schon

öet  Pfarrer trat auf ibn zu. wischte sich dabei den
vom Gesicht.

wurde aus mehreren vorgeschobenen Stützpunkten und
Schützenlinien unter starken Verlusten geworfen.
Gleichen Erfolg hatte ein kurzer Vorstoß unserer
Truppen an der Front in W e st g a l i z i e n, wo im
Raume bei Gorlice eine der feindlichen Schützenlinien
durchbrochen und eine Ortschaft nach blutigem Kampfe
erobert wurde . Mehrere Offiziere  und über 5 00
Mann  des Gegners sind gefangen.

In den Karpathen  wird hartnäckig gekämpft.
Im Raume bei Lupkow setzten die Russen gestern Nach¬
mittag einen Angriff mit starken Kräften an . Unter
Einsetzen neuer Verstärkungen wurden die gelichteten
Reihen des Gegners stets erneuert und mit allen
Mitteln vorgetrieben und der Angriff trotz schwerer
Verluste drei Mal bis nahe an unsere Stellungen vor-
getragen . Jedesmal scheiterte der letzte Ansturm
der Russen  unter vernichtenden Verlusten
an  unseren Hindernislinien . Hunderte von Toten
liegen vor den Stellungen . In einem anderen Ab¬
schnitt der Kampffront gingen eigene Truppen nach ab¬
geschlagenen russischen Vorstößen überraschend zum An¬
griff über , eroberten eine bisher vom Gegner stark
besetzte Kuppe und machten neuerdings 10 Offiziere
und 700 Mann zu Gefangenen.  Auch aus einer
benachbarten Höhe wurden 1000 Russen gefangen.

In Südostgalizien  holte sich starke feindliche
Kavallerie , die gegen einen Flügel unserer Stellungen
isoliert vorging , eine empfindliche Schlappe.

Der Krieg im Orient.
Ketn erfolg der Dardanellenbercbießung

Die englischen und französischenBlätter fahren fort,
in triumphierendem Ton von der Einnahme der Darda¬
nellen zu sprechen, als ob diese schon geschehen sei. ^ n
Wirklichkeit geht es ihnen wie den Jägern , die das Fell
des Bären schon vor der Jagd verteilen , und Meister
Petz dann nicht erlegen. Die Beschießung der Dardanellen
hat bisher nur wertlose und veraltete Außenwerke be¬
schädigt, die Landungsversuche haben gänzlich versagt, der
Weg nach Konstantinopel ist durch eiserne Tore gesperrt,
ja nicht einmal die Einfahrt in die Straße konnte er-
zwungen werden, da es nicht gelang, die offenen Batterien
der Türken , die sie bestreichen, niederzukämpfen. Der
bisherige Erfolg der großen Aktiv» ist also gleich Null.

Die Beschießung der Darvancllen.
Berlin,  8 . März . Ter Sonderberichterstatter des

„Berliner Lokalanzeigers " in den Tardanellen . der
den Kriegsminister Enver Pascha  und den Minister
des JnnernTalaat Beh bei der Inspizierung der
Tardanellen begleiten durfte , telegraphiert : Am
frühen Morgen erreichten wir die Einfahrt der Dar¬
danellen bei Tschanak Kale.  Um 10 Uhr vor¬
mittags tauchten vor der Meerenge fünf große Schiffe
auf Sie nähern sich in rascher Fährt und beginnen
das tägliche Bombardement.  Ohne einen eigent¬
lichen Plan und ohne ein System streuen sie 30 Zenti-

ssKäum zu bändigen ist er . . . hören Sie nur !'
.Nein , das gibt's nicht . . . zum Lumpen wollen Sie

mich machen . . . fort Kanaille oder ick schieße. . . fort —
Emrich versuchte sich aufzurichten, griff erst in die Luft,

dann packte er den Medizinalrat und schüttelte ihn ab. daß
er quer übers Bett, mit dem Kopf an die Wand flog. Das
Werk eines Augenblickes war's.

Reinbrecht und der Pfarrer sprangen zu. der alte Arzt
richtete stch auf und hielt sich mit beiden Händen den
schmerzenden Kopf. Und Hannchen kreischte auf. wollte sich
nickt wieder beruhigen und die Frauen weinten.

.Haben Sie ein Beruhrgungsmrttel bei sich? fragte
Reinbrecht den Medizinalrat.

.Ja l . . Hier >. . . Frau Emrich. holen Sie ein Glas

Und während die hinausstürzte. erlebte der Förster in
seinem Fieberwahn noch einmal die nächtliche Stunde —
und schrie sie den Männern zu. , , , ,

Emrich bekam den Betäubungstrank . nach zehn Minuten
war er in tiefen Schlaf gefallen.

.Er mutz ins Krankenhaus — sofort!'
.Nein ' , schrie Frau Emrich auf.
»Ja . dann steh ich für nichts !' .
Da schwoll die Zornader auf Reinbrechts Stirn , er

brüllte den Medizinalrat an:
.Und wer ist an dem allem schuld? — Sie ! — Hatten

Sie den Mund gehalten, wie's Ihre Pflicht und Schuldigkeit
war . herrschte hier Ruhe und Glück! Den Mann haben Sie
aus dem Gewiffen. vielleicht auch das Kind und natürlich
auch den Parrent ' . . .

.Aber mein lieber Herr Oberförster.' sagte der Pfarrer
und legte Reinbrecht beruhigend die Hand auf die Schulter.
Der wetterte ruhig weiter mit hochrotem Gesicht. ,

.Glauben Sie vielleicht, der Parrent wäre so dumm i
gewesen und losspaztert. wenn er nicht hätte annehmen j
dürfen, ihm könne nichts passieren? Der war ein ganz .
Geriebener I . . . . Ja —a, mein Herr Medizinalrat . hier sehen ;
Sie die Bescherung, nun retten Sie gefälligst, was noch zu j
retten tst l'

.Aber , ich hab's doch damals gut gemeint!'

.Gut gemeint — gut gemeint! Ich etwa nicht? — Und
wie Hab' ick mir die Finger krumm schreiben müssen. bis ich
für das arme, kleine Hannchen etwas erreichen konnte! Ihre
Tätigkeit war dabei sehr gering, mein Verehrtester, aber die
wollten Sie schleunigst ins helle Licht setzen und dabei floß
Ihnen der Mund über. — nur desbaib 1"

- .Aber nun Ruhe, wir befinden uns bei einem Schwer-
kranken!' sagte der Pfarrer . m ^

Der Medizinalrat zuckte mit finsterm Gesicht die Achseln.
.Mich mit Ihnen in Auseinandersetzungen einzulafsen.

hüb' ich jetzt keine Zeit . . . Ich mutz jetzt zur Postlsilfsstell«
gehen und an di« Apotheke telephonieren, mein Kutscher bolk
die Arznei, ich bleibe bis zu seiner Rückkehr hier !' j

.Das erste vernünftige, was ich seit langem von Ihnen
höre' , brummte der Oberförster, während der Medtrtnalrab
mit rotem Kopfe nach seinem Hut« griff.

m
In Klauffen hatte eS einen Mords,perraker gegeben.

Die Ernte war hereingebracht, man faß abends in der Knetvs
zusammen und spielte seinen Skat . Der Wirt , auf feiner,
Vorteil bedacht, machte allerlei Andeutungen über die auf¬
regenden Ereignisse der letzten Zett. Zwei Patteien waren
vorhanden , die stch hin und her stritten. Fäuste dormerten
auf den Tisch, man brüllte stch an. Das machte durstig!
Mancher, der sonst gemütlich auf der Ofenbank zu H-mse
fitzen geblieben wäre, griff zum Hute und wanderte nach der
Wirtschaft. Me Sticheleien hinüber und herüber ließen eS
meistens Mitternacht werden, bis man den Weg nach Hause

Aber mit halben Andeutungen laßt stch auf lange Zeit
nicht arbeiten, das wußte der Wirt wohl ! Und als eures
Abends gar zu sehr gegähnt wurde und einer nach dem
anderen mit einem Geldstück an sein Glas schlug, dasZeichen»
daß man bezahlen wolle, wurde der Wirt deutlicher. Er
stellte sich mitten in die Gaststube, steckte die Hände tn die
Hosentaschen und reckte sein Bäuchlein heraus.

.Ja . ja. bester geht's dem Emrich noch nicht! — Kein
Wunder, ihm schnürt das böse Gewiffen die Kehle zu-

sammen! ^ hen Wirt gespannt an. Der Sohn deS
Schulzen, der tn einer Ecke mit den . Herrensöhnen' saß —
das waren Burschen, deren Väter mindestens dreihundert
Morgen besaßen rief ihm spöttisch zu:

.Du bist gerade der Rechte, um von . bösem Gewiffen

' ^ Aus der̂ Ecke scholl ein höhnisches Lachen, das woltte»
stch die Leute, die es mit dem Wirte hielten, nicht gefalle»
lasten. — sie murrten. Einer rief dem Schulzensohn zu: ,

.Es wird aut sein. Ihr da drüben feat vor Eurer eigene»
Türe !'



Meter -Granaten auf beide Ufer . Kein Mensch in der
Stadt regt sich darüber auf . Dann antwortet eine
Batterie auf der asiatischen Seite , die zweite , dritte
und sechste folgt . Nur wenige Salven gibt jede ab.
Ter Kommandant der Artillerie , der neben mir das
Feuer leitet , schmunzelt . Noch nicht den zehnten Teil
seiner Geschütze läßt er feuern , doch ist schon die
Wirkung bemerkbar . Tie englischen Schiffe erhielten
zwei Treffer.  Sie setzten sich in schnellere Fahrt.
Wetter geht das Gefecht . Auf einer Batterie feuern sie
in einer Stunde 60 Granaten ab . nicht eine einzige
trifft . Tie schweren türkischen Geschütze auf beiden
Seiten der Meerenge antworten nicht einmal auf die
nutzlose Pulververgeudung der E n g lä n der . Mit den
Landungen  haben die Engländer noch weniger
Glück . Wo immer sie auftauchen , werden sie mit em¬
pfindlichen Verlusten  ins Wasser geworfen . Tie
Stimmung ist hier ausgezeichnet , weil man hier täglich
vor Augen hat , wie erfolglos die sogenannte Forcierung
ist . Bisher sind mindestens 6000 Granaten aller¬
schwersten Kalibers von dem Gegner verfeuert worden.
Ter Erfolg waren zwei zerschossene veraltete Werke
am Eingang der Meeresstraße , die mit alten Geschützen
bestückt waren . Die eigentlichen Dardanellen -Befestig-
ungen sind völlig intakt.

Berlin,  8 . März . (WTB . Nichtamtlich .) Von
bestunterrichteter Seite geht uns über die Lage bei
den Dardanellen folgende Mitteilung zu : Die Mel¬
dungen der englischen Admiralität , die von bedeutenden
Erfolgen der Verbündeten bei dem Angriff auf die
Dardanellen zu berichten wissen , sind augenscheinlich
nur darauf berechnet , einen moralischen Truck auf die
Balkänstaaten auszuüben und bei den Neutralen
Stimmung zu machen . Tatsächlich hat aber noch kein
Fahrzeug der Verbündeten bisher das Minenfeld er¬
reicht und keine einzige Mine ist weggeräumt worden.
Tie Landungsversuche am 6. ds . Mts . bei Kum -Kaleh
und Sed -ul - Bahr sind völlig gescheitert . An beiden
Stellen wurden die Angreifer unter großen Verlusten
durch Bajonettangriffe der türkischen Truppen zurück¬
geworfen und ins Meer getrieben . Tie inneren Dar-
danellen -Forts haben noch gar nicht in den Kampf
eingegriffen . Tie Stimmung in Konstantinopel ist ruhig
und zuversichtlich . Das politische und wirtschaftliche
Leben gehl seinen gewohnten Gang.

Konstantinopel,  8 . März . (WTB . Nichtamt¬
lich .) Ter Spezialberichterstatter des Wolsf 'schen Büros
in den Dardanellen telegraphiert : Am Freitag war'
die Beschießung hauptsächlich auf die Forts in der
Nahe des Schlosses Kilid -ul -Bahr gerichtet . An dem
Bombardement beteiligten sich zwei englische Linien¬
schiffe von der „ Majestic "- und , ,Agamemnon "-Klasse.
Es wurden ungefähr 30 Schüsse abgegeben . Viele da¬
von fielen zu kurz , explodierten im Meer und warfen
dort mächtige Wassersäulen auf . Es wurde lediglich
an den Gebäuden Schaden angerichtet , während die
Batterien unbeschädigt blieben . Tie türkischen
Batterien gaben nur drei Schüsse ab . Einer davon
war ein Treffer und verursachte allem Anscheine nach
einen Brand auf Teck . Die englischen Schiffe ent¬
fernten sich darauf sofort und nahmen möglichst große
Distanz . Ein englisches Wasserflugzeug versuchte die
türkischen Stellungen zu erkunden , wurde jedoch durch
das Feuer der Abwehrkanonen gezwungen , in der
Richtung auf die Sarosbucht weiter zu fliegen . Ter
Flieger warf eine Bombe ab , die in offenem Gelände
explodierte . Tie Beschießung der anderen Forts ist
völlig belanglos verlaufen.

s>ieue englische jVlinenfelclen.
Die englische Admiralität hat mitgeteilt , daß die

Regierung ein neues großes System von Minenfeldern
angelegt hat.

Zwischen Great Barmouth und dem englischen
Kanal müssen alle Schiffe Lotsen nehmen . Zwischen—— —

Beifall und spöttisches Lachen begleiteten diese Worte.
Da erhob sich des Schulzen Ältester, er war ein großer

breitschultriger Mann und hatte bei den Königsberger
Kürassieren gedient . Langsam trat er auf den Wirt zu.

.Was kostet detn russischer Pflaumen « und KirschschnapS
die Flasche ?»

.Vierzig Dittchen (vier Mark ) ! Willst wohl ein paar
mitnehmen ?*

.Jawohl , von jedem eine, für den Staatsanwalt , dir
will ich den Mund schon zuschmieren !-

In die Tasche griff er und drückte mit der flachen Hand
sehr energisch acht Mark auf den Schanktisch. Dem Wirt
wurde übel zumute.

.Für den Staatsanwalt sind die nicht da. sondern für
meine Gäste l-

.Her damit , da liegt das Geld , was ich damit anfange,
geht keinen etwas an !"

Da saß der Wirt in der Falle , sonst war er gar nicht
auf den Mund gefallen , aber jetzt fand er keine stichhaltige
Ausrede . Er stotterte:

.Mit dem Staatsanwalt will ich nichts zu tun haben . .
Das fehlte gerade noch, daß der mir die Bude einrennt und
das Geschäft verdirbt , ich bin kein Betrüger I-

.Ein ganz großer sogar ! Dein Schnaps ist keine fünf
Dittchen wert . Fusel , auf den du falsche Etiketten geklebt
hastl-

Da war das Helloh fertig ! Wer der Wirt hatte seine
Freunde!

.Wem der Schnaps nicht schmeckt, braucht ihn auch nicht
zu trinken !"

.Her die Pullenl*
Über den Schanktisch langte der Schulzensohn und griff '

nach dem Regal , auf welchem die Flaschen mit ihren schönen. \
feuerroten Etiketten standen . Der Wirt drängte ihn zur !
Seite.

.Dir geb ich nichts , du bist betrunken !-
Das war zu viel für den jungen , jähzomigen Menschen,

Seine Freunde , die aufgestanden waren und losbrüllten,
brachten ihn um den Rest seiner Ruhe.

Beim Genick hatte er den Wirt gefaßt, schüttelte ihn ein
»aarmal tüchtig ab und warf ihn mitten in die Leute , die
herzusprangen , um den Wirt zu schützen.
. Ein Tisch flog um . ein paar Stühle und die Weltweisen.
»je keine Partei ergreifen wollten , lehnten mit verschränkten
Armen an der Wand , die Pfeife oder die Zigarre in einem
Munüwinkel und schmunzelten. Nrm konnte die Holzerei
losaebenl

6t Grad 18 Minuten und 51 Grad 40 Minuten nörd-
licher Breite und i Grad 35 Minuten und 3 Grad
östlicher Länge von Greenwich ist die Schiffahrt ge¬
fährlich : die südliche Grenze des Teiles der Nordsee , der
wegen deutscher Minen unsicher ist, wird mit 51 Grad
64 Minuten nördlicher Breite angegeben . Damit soll nicht
gesagt sein , daß die südlich davon gelegenen Gewässer
der Nordsee sicher sind.

Die neuen Anordnungen bezwecken den Schutz der
sroßeu Flußmündungen an der englischen und schottischen
Unlüste , namentlich der Themsemündung . Die amerika¬
nische Note hat bekanntlich Deutschland und England ein
Minen -Übereinkommen , u. a . in dem Sinne vorgeschlagen,
„dag verankerte Minen von keiner Seite auf hohe See,
es sei denn ausschließlich für Verteidigungszwecke inner¬
halb Kanonenschußweite von dem Hafen gelegt werden ".
Die neuen Anordnungen der britischen Admiralität be¬
deuten eine ablehnende Antwort auf diesen Vorschlag

Die Mannschaft des „ V 8" in Dover.
Vier Offiziere und 25 Mann des deutschen Tauch-

bootes „A 8 - sind in Dover gelandet worden . Riesige
Menschenmengen hatten nach den „Daily News - sich in
der Nähe der Docks und auf offener Straße nach Castle
angesammelt . Von bewaffneten Mannschaften geführt,
marschierten die Gefangenen am Strand entlang zum
Schloß . Alle sahen vorzüglich aus , und der Korrespondent
bemerkt , daß in Deutschland zweifellos die besten Leute
zum Unterseebootdienst herangezogen würden . Die
deutschen Offiziere wurden von Offizieren der Royal
Artillery bewirtet . Zwei Mann der deutschen Besatzung
haben leichte Verletzungen erlitten.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 8. März . (WTB . Nichtamtlich .) Ter Ober¬

befehlshaber im Osten setzte für das gesamte von
deutschen Truppen besetzte Gebiet Rußlands deutsches
Geld als Zahlungsmittel mit einem Zwangskurs von
100 Mark bei 60 Rubel ein.

Basel , 8 . März . (WTB . Nichtamtlich ) Nach einer Nach¬
richt aus Lyon wurde die Legion der Garibaldianer
auf eine Weisung de? KriegSmintsteriums aufgelöst.  Dieses
wurde den 700 italienischen Freiwilligen mitgeteilt , welche die
Rückkehr des in Parts weilenden Peppino Garibaldi abwarten,
um ihre Beschlüsse zu fassen. Diejenigen Freiwilligen , welche
im Dienste Frankreichs verbleiben wollen, werden der Fremden,
legion zugeteilt . die anderen können mit Geleit an die Grenze
Italiens zurückkehren. Die Gründe der Auflösung der Legion
sind unbekannt.

Lyon , 8 . März . (W. B . Nichtamtlich.) Der „Nouvelliste
de Lyon - meldet aus Paris : Bei der erneuten Untersuchung
der felddiensttauglich befundenen, früher zurückgestellten oder
militärfreien Mannschaften werden die ab 15 . März Einbe¬
rufenen der Infanterie einverleibt.

Petersburg , 8 . März . (WTB . Nichtamtlich .) Hier
herrscht erhebliche Teuerung für alle Lebensmittel , be¬
sonders für Fleisch , Butter , Roggenmehl und Hafer.

Rom , 8. März . (Ctr . Frkft .) Ter „ Mesaggero"
meldet : Tos Paketboot „Tolepraide " begegnete bei
Malta 22 französischen Truppentransport¬
dampfern,  die von französischen Panzerschiffen be¬
gleitet waren und sich aus der Fahrt nach den Dar¬
danellen  befanden.

*

Paris , 8. März . Infolge andauernder Beschleßung
fand eine Massenflucht der Einwohner von Reims
statt . In Reims sind nur noch 30 000 Menschen.

Cherbnrg , 8. März . An Bord des französischen
Torpedobootes „Trombe " fand am 6. d. Mts . bei
Barfleur eine Kesselexplosion  statt , durch die vier
Maschinisten schwer verbrüht wurden . Das Torpedoboot
konnte nach Cherbourg geschleppt werden.

Frontwechsel in Italien.
CB.  Berlin . 8. März.

Es wird immer deutlicher , daß die Beschießung der
Dardanellen durch Engländer und Franzosen nicht allein
die Balkanstaaten , sondern auch Italien vor ganz neue
Fragen stellt und die Notwendigkeit berbeifübrt . di«

Unk» die ließ nicht auf sich warten ! Ein paar „Herren»
söhne - brüllten:

„Her mit dem Schnaps !-
„Da — ich Hab ihn schon und dort liegt das Geld.

Wirt l . . Morgen probiert ihn der Staatsanwalt . . Kommt,
Burschen .- rief der Schulzensohn seinen Freunden zu.

Mir den wohlgenährten , jungen Leuten wagten die
Freunde des Wirtes doch nicht anzubandeln , ste gaben die
Türe frei . Ein heftiger Redestreit hob an . aber der sonst so
redselige Wirt war merkwürdig still geworden . Da verab¬
schiedete sich bald auch der letzte Gast l Man konnte nicht
wiffen . wie die Geschichte auslief , und daß in der Kneipe
gepanscht wurde , nun . das wußte man ja l Aber sehr emp¬
findlich sind ostpreußische Kehlen nicht, im Gegenteil , ein
recht scharfer Rachenputzer , hübsch süß gemacht , schmeckte mit«
unter vortrefflich l

Der „Destillateur - aber saß noch lange mit seiner Frau
zusammen und beratschlagte , wie man dem Staatsanwalt
entgehen könne, denn beim Landgericht in Gumbinnen stand
der Wirt nicht gerade im besten Ansehen.

„Hättest die . Herrensöhne - nicht reizen sollen, du weißt
doch, ste halten zum Förster , mag der eine oder der andere
auch nicht ganz hasenrein sein l-

Mtt der Faust donnerte der Wirt auf den Tisch.
„Haben wir nicht die Wende feine Kaffe gemacht ?-
»Ja , — aber das geht nun wieder drauf und noch mehr,

wenn dich der Staatsanwall beim Schlafittchen kriegt.-
Reichlich viel hatte der Wirt gewunken, er schrie seine

Frau an:
„Du , immer mit deiner Weisheit nachher !-
„Vorher bist du doch immer der Gescheite,- erwiderte

ste spitz. ^
Da übermannte ihn der Zorn , er prügelte seine Frau

durch , zerbrach dabei noch ein paar Gläser , und als er end¬
lich im Bett lag . brummte er:

„Alles wegen dem Emrich j . . . Na , bei der Hauptoer¬
handlung werd ' ick wohl Zeuge fein, da kann er was er¬
leben l-

(Forrsetzung folgt .)

Interesten der bisher neutralen Mitlelmeerstaalen
anderen als den bisherigen Gesichtspunkten zu yrjn

In Italien ist die Aufregung sehr groß , £
Wünsche , die sich im Volke bisher fast ausschließij^
den unterösterreichischen Küstenstrichen richteten , vn.
an Wesenheit verlieren durch die Möglichkeit , Stal
einem schönen Tage , wenn etwa Rußland die Dard,
in der Hand hielte , erdrückt zu sehen zwischen fci
im Westen , Rußland im Osten , England auf
Cypern , am Suezkanal und bei Gibraltar . Die
besprachen sich Giolitti,  der mehrfache Ministerptz
und angesehene Politiker Italiens , und Salandre
jetzige Ministerpräsident . Dieser Unterredung mißt'
besondere Wichtigkeit bei und in italienischen parlg,
rischen Kreisen wird nach der Mailänder „Sera
Ereignis in dem Sinne gedeutet , daß die Haltung
italienischen Regierung entschieden auf eine aufricht!
Verständigung mit Deutschland  auch in bezug
die Verwirklichung der nationalen Bestrebungen Jtgn
gegenüber Österreich -Ungarn gerichtet sei.

Trotz solcher Äußerungen wird man sich in
land nun nicht mit einemmal vorläufig noch immer w
haften Vorstellungen hingeben , sondern kaltes Blut
wahren und den Gang der Dinge abwarten . Beacht
wert ist immerhin die jetzige Lage , die vielleicht fi* i
einem Wendepunkt des europäischen Krieges entwi
könnte . Dafür sprechen auch Auslassungen , die aus
anscheinend von beachtlicher Sette kommen , und j
tonen , es deuteten verschiedene Anzeichen darauf hm"
Italien mit der eigenmächtigen Lösung der Dardanellen
durch den Dreiverband zugunsten Rußlands und der da!
herbeigeführten Vorherrschaft des Dreiverbandes im
meer

. . . . . . *
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Was Italien in Wirklichkeit nun tun wird , kann.

hier nicht sagen , und möglicherweise weiß man eziM ^ ltung unv
Augenblick in Rom selbst noch nicht . Aber daß manj chdann auf D
anders ist als wie es gestern war , dürfte nicht mehr, Megeieves-
leugnet werden können — wenn nicht alles trügt , wj,
der internationalen Diplomatie so manchesmal.

er Unters
Salandra und Giolitti . J ^ er i* t

Rom,  8 .̂ März . (Ctr . Frkft .)^ Ter „Message 21. F
teilt mit , daß vor der Zusammenkunft Giolittis Mustower Fo
Salandra eine Unterredung  zwischen dem Könj des rufffi
Salandra und Sonntno  stattgefunden bähe en ihm verbi

Aus Mailand  wird dem ..Berliner . Lokal -A» ntkommenenü
gemeldet : Ueber die Zusammenkunft  des MinW hereuszunaû ,̂
Präsidenten Salandra mit Giolitti  am 4.
im Hause Giolittis berichtet die „ Stampa " noch folge« ^ ^ Truppe

XS*«-
'sank

ganz und gar nicht einverstanden ist. Äußerung
mancher bisher franzosenfreundlicher italienischer nb ln&treatSi ;

Einzelheiten : Tie Unterredung dauerte 2 Stuni
Im gegenwärtigen Moment kommt ihr für die Zuku, von frisch
Italiens eine außerordentliche Bedeutung zu.
Unterredung hat ohne Zeugen stattgefunden und
Inhalt bleibt ein Geheimnis , so weit die a u s toärtij
Politik  in Frage kommt . Jedoch kann die „Stantz
Mitteilen , eines ihrer Ergebnisse sei die nochmoltz
Bekräftigung der Unterstützung des Ministerim jeden Kalibers
Salandra durch Giolitti , dessen Anhänger in den ich
tigen Verhandlungen in der kommenden Woche in dz
Kammer gegen die Anträge der Sozialisten und fi
das Ministerium stimmen werden.

Nach der Mailänder „ Sera " wird das wichtige ft
eignis in den parlamentarischen Kreisen in dem Si«
gedeutet , daß die Haltung der italienischen Regier«
entschieden auf eine aufrichtige Verständig :«
mit Deutschland  auch in Bezug auf die Verwiit
lichung der nationalen Bestrebungen Italiens g,
über Oesterreich - Ungarn  gerichtet sei.
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Poiilische Rundschau.
Deutliches Reich.

+ ©§ wird amtlich darauf hingewiesen , daß
ländisches Getreide wie inländisches auszurnahlen i
Aufgetretenen Zweifeln gegenüber wird ausdrücklich I«
gestellt , daß Getreide , das aus dem Ausland eingefühÄ
den Ausmahlungsvorschriften genau wie inländisches 1
treibe unterliegt , also wenn es sich um Roggen hau!
mindestens bis zu 82 vom Hundert , und wenn es sichi
Weizen handelt , mindestens 80 vom Hundert du
gemahlen werden muß . Die Ausmahloorschristen der!
kanntmachung vom 5. Januar 1915 unterscheiden sich-
durch von den Höchstpreisoorschristen , daß letztere a
drücklich auf inländisches Getreide beschränkt sind, erst
aber nicht . Ein Müller , der ausländisches Getreide >'
bis zu den Mindestsätzen durchmahlt , wird mit Gelbst
bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu 3 Mon
bestraft.
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Portugal.
X Seltsame Dmge scheinen sich in der porlugieM

Republik abzuspielen . Die Dienstwilligkeit der bi-
noch im Amte befindlichen Regierung , England Heer
folge zu leisten, scheint die nächste Wirkung zu haben, e
Revolution auszulösen . Vor einigen .Tagen wurde W
meldet , die Demokraten hätten verlangt , die Mitglied!
der Regierung müßten unter Anklage gestellt werda
Jetzt wird aus Badajoz berichtet , daß die portugiefWI
Demokraten bei der Zusammenkunft in Lamego Ul
General Correra Barreto zum Präsidenten der RevEI
Nordportugal proklamierten . Aus dieser Nachricht 9*
nicht nur aufs neue hervor , daß die Unruhen in PoroW
sich immer weiter ausbreiten , sondern auch daß W|
Sinne wie Köpfe vorhanden sind . — Der Fmanzminl^
Gailhardo ist bereits zurückgetreten.

ans

da tif
hatte.

die

China.
X Die chinesisch-japanischen Streitigkeiten fcŜi

nun doch die Vereinigten Staaten von Amerika auf i.»
Beine zu bringen . Die Regierung in Washingtons
erklärt haben , auf jeden Fall die Unantastbarkeit CHM
schützen zu wollen . Der amerikanische Gesandte in W
betonte , Amerika werde sehr weit gehen , um dü -
Chinas zu wahren . Die Rechte und die Freiheit
jeden Nation hochschätzend, sei Amerika verpflichret
Sicherheit Chinas zu schützen. Diese Erklärung
Peking und Tokio einen starken Eindruck gemacht.^
chinesische Presse erörtert lebhaft den neuen Bor
Japans über die Abtretung der Philippinen durch M
an Japan . Nach allgemeiner Ansicht sind Verwickt»
wahrscheinlich.
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- scrl«"'jst seit einiger Zeit ernsthaft krank.
reS ub« März. Gräfin Hedwig Ballestrem , die

' «rcS>«"'-Äscheren Reichstagspräsidenten , ist am Freitag.
- in d-En zufolge , in Breslau gestorben. Gräfin

orgenb̂ Dame des Maltheser - und Tderestenordens.
heitre'» Eine amtliche Verfügung bestimmt, daß

«# 8'-rh 3 Db nur noch eine einzige Sorte
f % ivw " , Mischung von 80 Prozent Weirenmehl ge-
Jt mit einer -W > Dieses Brot entspreche den An.
m werden ^ -näbrungsbvgiene und werde einen be.
^ '§ ert geringeren Verbrauch von Weizen bewirten.

" 'Preuhischer Landtag.
SbgeorünetenkLus.

, Ra.  Berlin . 8. März.
Sidung-)1,1  [ff. ^rbuna-» . ftanö . reftlid)e Reihe kleiner
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Gat ter  Preuhische .n « entral -Genostenschaftskasse«um“ ^ »̂ennings - Dechlin (f.) den Dank für das
ßx̂te ^ Kriegsteilnehmer gezeigte Entgegen-

debiil A ffarw ^ ^ ^erveranlagungen . Dem Wunsch äes Abg.M '"men der^ \ beim Etat der Verwaltung der Zolle
irur, StcombeckA ^ ern nach Stempelfreiheit der Testamente
r ^ nd Kgsteilnebmern sagte ein Regrerungskommlssar Er.

5U°°> “Ina -u. Besprechung wurden die Etats des Finanz-
V Seehandlung , der allgemeinen Finanz-

:wntdn„iniftet' um§' ^ « p̂ pre Etats erledigt . Das Kaus vertagte
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"" ^Mtergängder1«. russischen Armee.
Rerickt aus dem Groben Hauptquartier.

mm 21 Februar . hatten die Reste der 10. Armee im
Am 21.^ ^ gga^en  gestreckt, nachdem alle Ver-

a»

. ttnwer Forste die Waffen gestreckt, nachdem alle Ver-
[ugufto rsischen Armeesührers Generals Sievers , mrt

, '> «&e.jjf vergebenen über  den Bobr und nach Grodno
be !?" nenArmeeteilen die eingekesselten vierDivMonen
-Aüj ntkommenen̂rm s^ wersten Verlusten gescheitert
nij L 8 Der Wald von Augustow barg nun eme unge-
^nMoaren. bergen war keine Kleinigkeit , da die

^Tmpv - auch in den auf die Kapitulation folgenden
^ m eine Anzahl russischer Angriffe abzuwehren hatte.

uftirilv“9 nntf frischen feindlichen Truppen aus der Festung
5e . n heraus und über den Bobr hinweg geführt

Trofe&em trafen schon vom 23. Februar ab die
«2 erbeuteten Geschütze in Suwalki und Augustow em.
Sei Zahl sich von Tag zu Tag vermehrte , so daß hier

«roste Parks von je 80 bis 100 Geschützen
•talfpfien Kalibers entstanden. Längere Zeit beanspruchte die
U hpr übriaen Beute . Da lagen ungeheure

Memm in dem Waldgebiet östlich von Augustow bis
bimu Nack MakLe . Auf der großen Straße nach
Krodno zwischen Augustow und Lipszk waren allem
Lf2g  vollgefüllte russische Munitionswagen
Len geblieben. Auch' der Weg über Czarrmbrod-
Rudafka- Supotzkin zeigte auf Schritt und Tritt die
Spuren des russischen Rückzuges . Nahe diesen beiden
Straßen begegnet man un Forst überall Wuchtig
aufgeworfenen russischen Schützengraben und Schützen¬
löchern sowie notdürftig errichteten Erdhütten oder
Erdlöchern. Schier unermeßlich wurde die Beute in dem
Grodno zugelegenen südöstlichsten Teil des Augustower
Forstes, wo die eingekesselten vier Divisionen die letzten
Tage zugebracht und wo sie schlietzlich auch kapituliert
haben. Bei dem Vorwerke Ljubmowo zahlte man allem
hundert Kriegsfahrzeuge aller Art . Losgeriisene Artillerie-
und Bagagepferde umschwärmten zu Dutzenden das
Vorwerk, viele davon trugen noch ihre ü"uzen Geschirre,
andere hatten sich dieser schon entledigt . Ähnliche
waren bei den Dörfern Markowitz und Bogatyri zu beov-
achten. Bei Wolkusch betrug die Zahl der liegengebliebenen
Munitionswagenund Fahrzeuge der Gefechtsbagage mehrere
hundert.

Ganze Stapel russischer Gewehre
waren hier aufgeschichtet, daneben lagen Ferwprechgeral
und Geschirre in großer Zahl . Am größten aber war das
33tlb der Zerstörung in dem Waldgelande zwnchen Gut
Wolkusch und Vorwerk Mlrmeck. Hier lagen ganze
russische Bagagekolonnen , die vom deutschen Artillerrefeuer
niedergemachtworden waren . Bei Vorwerk Mmneck
erlitt eine anscheinend im Übergang über den WolkuschbaÄ
begriffene Munitionskolonne ein gleiches Schicksal. Dre
resüllten Munitionswagen lagen hier teilweise umgesturzt
rechts und links des Weges beiderseits des Baches . Einige
Fahrzeuge wurden von den durchgehenden Pferden bis
Ms Wasier gezogen und kippten hier um . In dem tiefen
Mühlenschachte hingen zwei P̂ferde , die m ihrer Ver-
Meiflung hineingesprungen und hinuntergesturzt waren,
d° sie anscheinend die Brücke selbst versperrt vorgefunden
Hutten. Bei Bartnicki und Staroshintzy studet man die
Zvuren des letzten russischen Widerstandes m Gestalt von
Schützengräben und Erdlöchern . Von hier aus machten
bie Russen die letzten Versuche, den

eisernen deutschen Ring
M durchbrechen. Auf der Wegstrecke zwischen Mlyneck und
^artnicki lagen Hunderte schwerer russischer Granaten , die
hier von den Kanonieren entweder fortgeworfen oder ber
her Kapitulation liegengeblieben waren . Von Nicht un¬
erheblichem Interesse ist eine Reihe russischer Befehle , die
m den Befehls - und Telegraphenbüchern der Bagagen der
höheren Stäbe gefunden wurden . Wir geben den Wort-
laut von einigen dieser Befehle hier wieder : Das Ober-
lommando der russischen zehnten Armee erlaßt am fünften
Dezember den folgenden Befehl:

»Der Oberbefehlshaber hat pünktliche Befolgung
des Befehls der Obersten Heeresleitung angeordnet,
wonach beim Angriff alle männlichen Landeseinwohner
M arbeitsfähigen Alter vom zehnten Lebenslahre ab
vor sich herzutreiben sind."

n, Befehl vom 5. Dezember : „Der Oberbefehlshaber der
Aordwestfrontteilt telegraphisch mit , daß bei ihm täglich
«lagen der Landeseinwobner über Plünderung einlaufen.

Dörfer hinterher ausgeplündert haben. Es ist sehr be¬
dauerlich. daß solche Fälle in unsrer Armee Vorkommen
Befehl vom 7. Februar : „Der Hochstkommandierende hat
befohlen , auf die sich häufenden Falle des Fehlens,eder
Verbindung längs der Front und bei den hintereinander
liegenden Truppenteilen hinzuweisen . In dieser Hinsicht
ist die Nachlässigkeit so weit gegangen , daß letzthin zwei
zum Angriff angesetzte Truppenteile
statt gegen den Feind , gegeneinander selbst vorgegangen
sind und sich im Feuergefecht Verluste zufügten , wobei sie
erst auf Entfernung eines Bmonettangriffs halt machten.
Befehl vom 9. Februar (Rückzugsbefehl ): „Geschütze, die
nicht mitgenommen werden können, sind zu vergraben,
Verschlüsse und Aufsätze sind herauszunehmen und, wenn
möglich in den nächsten See zu versenken. Die Ge-
schosse sind mitzuführen und wenn dies unaus-
führbar . zu versenken." (Nach Gefangenenaussagen
wurden in Ostpreußen schwere Geschütze vergraben
und die betreffende Stelle mit , emem H°lzkreuz
versehen, um ein Russengrab vorzutauschen .) Der Chef
der Gendarmerie des Kreises Suwalki ordnete an: „Zn
letzter Zeit beginnen Briefe unserer Kriegsgefangenen ein-
zutreffen. Es ist ausgefallen , daß Brief,chreiber . um ihr«
Briefe schneller zum Ziele gelangen zu lasten, zu der List
greifen,
das Leben in der Gefangenschaft in günstigem Licht«
erscheinen zu lassen. Die unintelligenten Empfänger diese,
Briefe können sich hierdurch eine verkehrte Vorstellung
der wie bekannt sehr schweren Lebensbedingungen unsere,
in feindlicher Gefangenschaft befindlichen Soldaten machen
und auf diese Weise eine verführerische Wirkung anst
Unsere Truppen ausüben . Die Verbreitung solcher der
Wahrheit nicht entsprechenden Mitteilungen her den Truppen
und Dienstpflichtigen erscheint unerwünscht. Dieselbe
Stelle erließ am 29. Februar folgende als gimz geheim
bezeichnete Weisung über die Behandlung deutscher knegs-
gefangener Offiziere : „Nach Mitteilungen , die dem
Stab des Duenaburger Militärbezirks zugegangen find,
sind in letzter Zeit wieder Fälle beobachtet worden,
in denen Kriegsgefangenen , besonders ^ Offizieren , zu-
weitgehmde Aufmerksamkeiten und Vergünstigungen zutel
wurden . Der Oberkommandierende des Bezirks befiehlt
daher die strengste Befolgung folgender Vorschriften:
1. Kriegsgefangene Offiziere find tn Wagen dritter Klasse,
aber getrennt von den Mannschaften , zu befördern Sie
dürfen ihre Burschen nicht bei sich behalten : diese find
vielmehr mit den übrigen Mannschaften zu befördern.
2 Als Offiziersauartiere sind die gleichen Raume wie für
Mannschaften auszusuchen , aber getrennt von diesen.
3 Die Offiziere erhalten dasselbe Essen wie die Mann¬
schaften. Besondere Vergünstigungen find durchaus un¬
statthaft . Unterschrift (unleserlich) -

Preisstand . Am Kälbermarkt schnellten die Preise für
mittlere Mast - und beste Saugkälber , sowie für geringe
Mast - und gute Saugkälber um je sieben Pfennig für
das Pfund Schlachtgewicht gegen die Vorwoche in die
Höhe , sodatz heuer 100- 107 bezw . 95 - 102 Pfg . be¬
zahlt wurden . Die Schafe behaupteten ihren seitherigen
Preis Rinder , Kälber und Schafe wurden ebenfalls
bei flottem Geschäft ausverkauft . Am heutigen Bieh-
markt in Wiesbaden notierten Schweine durchschnittlich
6 Pfennig das Pfund weniger als auf dem Frankfurter
Markt . ^ _ . v n

Frankfurt . 7. März. AuS dem Main wurde gestern die
Leiche eines Unteroffiziers des Jnfanterie-Regt. 168 geborgen.
Der Tote hatte schon längere Zeit im Wasser gelegen.

Wetzlar . In der letzten Sitzung der Stadtverordneten
wurde zur Kenntnis gebracht, Einkommen unter 3000 Mk.
mit Einquartierung vorläufig nicht zu belegen.

Armsheim , 7. März . Dem Vater nach dem
Feindesland nachgelausen  ist ern ^ iahrrgec
Funqe von hier . Unter dem Vorwand , nach Alzeh
zu fahren , verließ der Bursche das Elternhaus ohne
bis jetzt wieder zurückzukehren . Man schließt aus
Aeußerungen , daß er seinen Vater , der vor 14 Tagen
nach Frankreich in » Feld rückte, dort aufsuchen will.

Halle 8 . März . Die Sonneberger Spielwaremndustrie
brachte von der Leipziger Mesie von Holland und Skandinavien
außergewöhnlich große Aufträge heim. Es besteht die Ver¬
mutung , daß namentlich Skandinavien als Käufer für Eng¬
land und Amerika aufgetreten ist.

Mailand . 8 . März . Nach amerikanischen Meldungen
kamen bei einem Minenunglück in Leyland (Westvrrginien)
500 Italiener um.

o Rückkehr deutscher und österreichischer Staats-
anachöriaer ans Rußland . In der Sonntagnacht traf
auf dem Ostbahnhof in Wien ein Zug mit 720 Personen
ein . die aus Warschau und Odessa ausgewresen worden
waren . Es waren meist Frauen . Mädchen. Kinder und
alte Leute . Unter den Ausgewiesenen befanden sich
450 deutsche Staatsangehörige , welche vom deutschen
Kriegshilfkomitee empfangen , beköstigt und beschentt
wurden . Nach mehrstündigem Aufenthalt setzten öte
Flüchtlinge die Reise nach Deutschland fort . Sonntag
abend ttaf ein zweiter Sonderzug mit etwa 900 Per¬
sonen ein.

Aus Nah und Fern.

«ettburger « ettervienst.
Aussichten für Mittwoch : Nur zeitweise aus¬

heiternd . doch ohne erhebliche Niederschläge , nachts ein
wenig milder . _

Letzte Nachrichten.

U ^ en der Landeseinwohner über Plünderung einlaufen
dagegen die schärfsten Maßnahmen ergriffet

Werden. Es sind Fälle vorgekommen , datz femdnche
bÄ n unsere Dörfer durchzogen und diese volllg uri-
«eruhrt ließen, während unsere eigenen Truppen diele

Herbor « , den 9. März.

^ (Kartoffeln !) Diejenigen , welche Kartoffeln
aus dem hiesigen Rathause bestellt haben , werden rn
den nächsten Tagen in den Besitz derselben gelangen.
Tie Verteilung wird sofort auf dem Güterbahnhof statt¬
finden lund sind Säcke mitzubringen . Das Einttefsen der
Kartoffeln wird noch besonders bekannt gegeben werden.

^ Tie Maul - und Klauenseuche ,st rn
T i l l e n b u r g ausgebrochen . 22 Gehiöste und das sog.
Scheunenviertel werden als Sperrbezirke  erklärt.

Tie Wiederwahl des Bürgermeisters Kn et sch
in Beilstein  ist bestätigt worden.

Um 15 März soll nach amtlicher Bekannt¬
machung eine Zwischenzählung der Schweine
in gleichem Umfange wie am 2. Juni 1914 stattflnden.

Laut einer Bekanntmachung des 'Komman¬
dierenden Generals ist es Privatpersonen verboten,
Briefschaften von Kriegsgefangenen oder an Krregs-
aefanqene in Empfang zu nehmen oder zu besorgen.
— Unter Kriegsgefangenen sind alle Militär - und
Zivilgefangenen zu verstehen , gleichgiltig ob sie sich
in den Kriegsgefangenenlagern selbst, in Lazaretten
oder an einer Arbeitsstelle befinden . - Zuwiderhand¬
lungen werden bis zu 1 Jahir Gefängnis bestraft.

Ä: iKrtegslieferungs - Gewinn ). Dre „Frkft.
Zta " kann auf Grund einer Anfrage an zuständiger Stelle
feststellen daß die Reichsverwaltung mit Vorarbeiten oder
Erwägungen für ein Gesetz zur Besteuerung der Gewinne
aus Krtegslteferungen nicht beschäftigt ist.

Dillenburg . 9 . März. Der „Z. f . D ." zufolge ist Herr
KreiSsekcetär Jacobi  von hier, z. Zt. Osfizier-Stellvertteter
in Wetzlar, in die Zivilverwaltung nach Lodz  zersetzt.

Heisterberg. Unser Herr Leh'-er Emil Cunz  aus
Sinn Leiter und Gründer der hiesigen Sptelvereinigung,
hat uns im August, dem Rufe des Vaierlandes folgend, ver-
laffen . In Frankreich, wo er als Offizierstellvertreter mit¬
kämpfte und verwundet wurde, hat er für sein tapferes Ver¬
halten das Eiserne Kreuz bekommen. Wieder geheilt und
zum Reserve-Leutnant befördert, ist er jetzt im Kampf gegen
Rußland . Möge es ihm auch noch ferner gut gehen, und
wir ihn gesund und als Sieger Wiedersehen.

Haiger . Ter bei der hiesigen Königl . Ersenbahn-
Bau -Abteilung beschäftigte Eisenbahnsekretär Schnell
wurde zum Eisenbahn -Obersekretär befördert

Marienberg . Das hiesige Zollamt ist bis auf
weiteres geschlossen und mit den Geschäften dieses
Amtes das Zollamt I in Limburg  beauftragt

word̂ n.̂ ^ ^ ^ ärz. Es sind noch 15 französische Gefangene
für die Gewerkschaft Alexandria angekommen. Die Zahl der
auf der Gewerkschaft Alexandria beschäftigten Franzosen ist

W, 1c  ÄTk , 8. rnc.  auf dem suutiaeu
Viehmarkt  war ein großes Verlangen nach fetten
Ochsen sowie auch nach fetten Schweinen . Beide waren
sehr gesucht . Schweine waren 2084 Stück angeboten,
das sind 192 weniger als am vorwöchentlichen Haupt-
markt . Man notierte 103 - 106 Pfg . pro V ^ nd SchlE-
gewtcht für vollfleischige Schweine von 80- 150 Kilo
aeaen 103 - 105 Pfg . in der Vorwoche , und 96—100 P >g.
SeJeS 100 - 102 Pfg . für die unter 80  Kilo . Der
Wandel war lebhaft . Schnell war der Auftrieb ge¬
räumt Am Rindermarkt zogen bei Ochsen und Bullen
die Preise etwas an , Kühe hielten den vorwochigen

Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)
9 . [März , vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Lorretto - Höhe  entrissen unsere

Truppen den Franzosen zwei weitere Gräben , machten
6 Offiziere , 250 Mann zu Gefangenen  und
eroberten 2 Maschinengewehre  und 2 kleinere

In ^>er Champagne  sind die Kämpfe bei
Souain  noch nicht zum Abschluß gekommen . Nord¬
östlich Le Mesnil  wurde der znm Vorbrechen bereite
Gegner durch unser Feuer am Angriff gehindert

In den Vogesen  erschwert Nebel und Schnee
die Gefechtstätigkeit . Tie Kämpfe westlich von
Münster  und nördlich von Sennheim  dauern
noch an.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich und südlich von Augustowo  scheiterten
russische Angriffe mit schweren Verlusten für den Fernd.

Nordwestlich von Lomza  ließ der Feind nach
einem mißlungenen Angriff 800 Gefangene  in
unseren Händen.

Nordwestlich von Ostrolenka  entwickelte . sich ein
Kamps , der noch nicht zum Abschluß bam.

In für uns günstig verlaufenen Gefechten nord¬
westlich und westlich von Prasznhsz  machten wir
3000 Gefangene. . .

Russische Angriffe nördlich von Rawa  und nord¬
westlich von Nowe Miasto  hatten keinen Erfolg.
1750 Russen  wurden hier gefangen  genommen.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 9. Mürz . In einer Konferenz , die zwischen

dem Stellverttetenden Ministerpräsidenten Tr Delbrück
und den Fraktionsvorständen des Abgeordneten¬
hauses  stattsand , hat die Regierung dem Wunsche
des Hauses entsprochen und in eine Vertagung
bis zum 26. Mai 1915 gewilligt

— Das Konstantinopeler  Blatt »Durc
meldet ans Smyrna : Vier englische Kreuzer und sechs
Torpedoboote erschienen gestern vor dem Hasen von
Smhrna und bombardierten  die Forts . Unsere
Granaten ttafen ein feindliches Kriegsschiff , das sofort
das Feuer einstellte und sich aus der Feuerlrnre zu¬
rückziehen mußte . Ein zweiter Kreuzer wurde am Mast
aetrosfen . Von der Küste aus konnte man bemerken,
wie mehrere Verwundete von feindlichen Kreuzern auf
ein Spitalschiff gebracht wurden . Ferner wurde ern
englischer Transportdampser zum Sinken gebracht . In
der Stadt Smhrna herrscht vollkommene Ruhe

— Das ,Berl . Tageblatt " meldet aus Genf:  Der
englische D a m p s e r „S u r r e h" mit rund 1000 Tonnen
Gehalt , der eine Ladung Gefrierfleisch von Lrverpoi^
noch Dünkirchen transportterte , ist gesunken  Nach
der einen Meldung soll er aus eine Mme ausgelaufen
sein nachl einer anderen Meldung wurde er durch er

isch°
„Pacific"  soll von einem englischen Kreuzer be¬
schlagnahmt worden sein . ^ f . . .

_gaut Nachrichten aus Spanren  verschärft sich
die Lebensmittelteuerung derart , daß ^ Zu ernsten
Resoranissen Anlaß gibt . In manchen Provinzen sou
eine H u n g e r s n o t herrschen . Die Bevölkerung ver-



anstaltct fortwährend Kundgebungen gegen die Lebens-
säs -z.  s e «sWuerÄS,
Ortschaften die Manifestanten zu zerstreuen suchte

nutzte von der Waffe Gebrauch
machen Viele Personen wurden getötet oder verletzt.

. J? l<k Zeitung" aus Rom ge¬
meldet wird erwiderte Mnisterpräsident Salandra
in Gaeta auf eine Ansprache des Generals Morra,
daß er auf die hochpolitischen Anspielungen der Vor¬
redner nicht eingehe, weil er gelernt habe, nicht mehr

I096™ 0* moUe- Er wende sich mit der er-
neuten Aufforderung an die Nation , ruhig, diszi-
pliniert , vertrauensvoll und bereit zu sein. Bereit¬
schaft ohne Ruhe und Disziplin könne die Größe des
Landes nicht herbeiführen . Auch ich wurde an einen
i-Î atz gestellt unter unvermuteten Umständen. Aber
ich harre aus und werde voll Vertrauen und Gewissen¬
haftigkeit alles Erforderliche tun , damit das Land aus
der gegenwärtigen Lage groß und stark hervorgeht.

Brussel , 9. März . Tie von den Engländern im
Antwerpener Hafen versenkte „Gneisenau ", die quer
im Strome lag, ist von der Strömung etwas verschoben
worden, lsodaß jetzt beiderseits Schiffe von 13,000 Tonnen
vorbeikommen. Tie „Gneisenau" soll demnächst flott
gemacht werden . Alle von Belgiern und Engländern
beschädigten 'Schiffe sind jetzt ausgebessert.
, ^ *ctt' 0. März . (TU.) Die zwei österreichischen
Offiziere, die in Galizien gefangen gehalten wurden
und dort entwichen sind, erzählen, daß die Russen
Vorbereitungen zur Räumung Nord - und
Mittel - Galiziens  treffen . Russische Kaufleute,
die in Galizien Geschäfte errichtet hatten, verkaufen
schleunigst ihr Warenlager . Die militärdienstfähigen
Einwohner Galiziens werden von den Russen ausge¬
hoben und nach dem Kaukasus gegen die Türken ge¬
schickt. Lemberg sei nicht befestigt worden, doch würde
die Linie Nalicz-Nizniow am Dnjestr sehr stark mit
Beton-Einlagen geschützt.

Budapest , 9. März . (TU.) Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet: Ter Kampf in Südpolen, der
wochenlang nur ein Artillerieduell gewesen war, ist
neuerdings wieder entbrannt . Tie Russen griffen
heftig unsere Stellung an der Pilica und Rida an
und wurden überall mit schweren Verlusten zurück-
geworsen. Sofort eingeleitete Gegenangriffe hatten das
Ergebnis , daß wir die feindlichen Vorstellungen er¬
stürmten und trotz jetzt wieder einsetzender feindlicher
Gegenangriffe halten . In den Karpathen hat sich das
Wetter etwas gebessert. Tie Kämpfe dauern Tag und
Nacht an . Tie Verluste der Russen, die den Angriff
forcierten , sind überall sehr bedeutend. Glaubwürdigen
Berichten zufolge haben die Russen seit Jmanowa und
Lodz an Toten , Verwundeten und Gefangenen über
eine halbe Million Mann verloren. Sie füllen die
entstandenen Lücken durch Rekruten aus , die eine kaum
14tägige Ausbildungszeit erhalten haben.

Petersburg , 9. März . (TU.) (Geheime Frie
dens - Propaganda .) Ueber die russischen Städte
ergreßt sich eine Flut von Broschüren, die für den
Frieden Propaganda machen. Tas Volk wird darin
aufgefordert , durch große Demonstrationen für den
Frieden günstig zu stimmen. Ter Krieg wird als ein
unverantwortliches gigantisches Verbrechen an der
Menschheit hingesteflt, Seine Fortführung erscheine
zwecklos, da das russische Heer Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn nicht besiegen könne und andererseits auch
der Feind nicht imstande sei, Rußland infolge seiner
großen Dimensionen endgültig niederzuwerfen. Die
Behörden haben Anweisungen erhalten , die Schriften
zu vernichten und Jeden , der sich mit ihrer Ver¬
breitung befaßt, dem Kriegsgericht zu übergeben Wie
hier verlautet , sollen in Zürich ähnliche Broschüren
in deutscher Sprache gedruckt worden sein Wo sie ver¬
breitet werden sollen, ist unbekannt.

Athen, 9. März . (TU.) (Die griechische
Kabrnettskrise .) Nachdem Zaimis die Kabinetts¬
bildung infolge der Weigerung des bisherigen Minister¬
präsidenten Venizelos, ihn in der Kammer zu unter¬
stützen, abgelehut hatte , berief der König gestern Gu-
naris  zu sich, der nachmittags um 4 Uhr seine Ent¬
schließung mitteilen wollte, ob er die Bildung des
Kabinetts übernehmen könne.

Athen, 9. März . (TU.) Es unterliegt keinem
Zweifel, daß die Entscheidung des Königs Konstantin
und des Generalstabschess zu Gunsten des Friedens
vom größten Teil der Athener Bevölkerung dankbar
und freudig begrüßt wurde. Die Presse legt dafür einen
unzweideutigen Beweis ab. Selbst die früher der Re¬
gierung nahestehenden Zeitungen , die noch gestern den
Krieg als unvermeidlich ansahen und ihn wünschten
behandeln die durch den Rücktritt Venizelos neu ge¬
schaffene Lage nüchtern und objektiv. In einem Teil
der Presse herrscht die Meinung vor, daß die Regierung
nrcht genügende positive Garantien besaß, um das Land
in einen zweifelhaften Krieg zu stürzen. Eine Zeitung
betont, daß der König diesmal nicht als unverant¬
wortlicher Monarch, sondern als verantwortlicher
Generalissimus zum Heile des Landes gehandelt habe
Zweifellos ist in Athen für den Entschluß des Königs
eine übergroße Majorität vorhanden. Die Haltung der
Provinz bleibt abzuwarten . Es muß jedoch ange¬
nommen werden, daß das Beispiel Athens dort befolgtwird.

Konstantinopel , 9. März . (TU.) Eine aus Athen
eingetrofsene Meldung besagt, daß Griechenland von
England kategorisch zur Ablegung eines politischen
Glaubensbekenntnisses aufgefordert wurde mit der
Drohung , die Herrschaft Griechenlands im ägäischen
Meere zu unterbinden , falls es dreibrundfreundlich
bleiben sollte. Frankreich schloß sich dieser Drohung
an , die durch die bereits gemeldete Besetzung der Insel
Lemnos durch die Engländer den entsprechendenNach¬
druck erfahren hat . Der Kr'onrat soll in seiner Mehr¬
heit die gestellten Forderungen abgelehnt haben.

V?kanmmachuncren der stadt. ^ errvaUunq
zu Herborn.

Krkanntmachuug.
m JSSZ btr  in der Feldgemarkung
lst verboten. Die Erlaubnis hierzu wird nur in den aller-
notwendigsten Fällen durch den Unterzeichneten auf schrift-
Kt «' . .^ "Erag ertellt. Jede Zuwiderhandlung in dieser
Htnstcht wrrd unnachsichtüch bestraft werden.

Handelsregister.

Serbor « . den 6. März 1915.
Die Polizei Uermaltnng:

Der Bürgermeister: I . V. : 8 . Bö mp er.

Vrenchch -verkms . Stattwalt Herber,,.
__ .S " Mittwoch , den IO. d Mts ., vormittags
f ® »ly *- kommen in der Turnhalle des Rathauses aus
den Distrikten Beil,lein, Grüneberg und Neuwell folgende
Holzsortimente öffentlich meistbietend zum Verkauf:

Eichen : £ Rm Scheit, 13 Rm. Knüppel, 6 Rm.
Reiser-Knüppel.
28 Rm. Scheit, 62 Rm. Knüppel, 58 Rm.
Reiser-Knüppel.
36 Rm. Scheit, 69 Rm. Knüppel, 27 Rm.
Reistr-Knüppel.

Hervor », den 5. März 1915.
Der Bürgermeister:
I . V. : L. B ö m p e r.

Buchen r

Nadelholz:

W . Ernst Haas SS  Lohn zu
Die Prokura des Rudolf Haas jr . uf

Die Prokura des Kaufmanns Fritz Schuch 't
und wieder erteilt. ^ tft

Die Gesellschaft ist durch den am 8. Juli 191,
Tod der Gesellschafterin Witwe Hermann
Elisabeth , geborene Haas, aufgelöst worden. **

Die übrigen Gesellschafter haken zur Forts^
Handelsgewerbes unter unveränderter Firma Ä
offene Handelsgesellschaft errichtet, die mit dem
des Todes der Witwe Hermann Albert kJ
gönnen hat und in die deren Erben:

1. die Ehefrau des Notars Julius Rathsch .z
geborene Haas, in Burscheid bei Oplade»^

2. der Kaufmann W Ernst Haas in ft ;'
(Ohio).
die Witwe deS Kaufmanns Lndwia
Magdaleue . geb. Haas in Cölu.
der Rechtsanwalt Dr . Rudolf (genannt Ott»
in Aachen.
der Kaufmann Heinz W . Haas in Ren^

als persönlich haftende Gesellschafter etngetreten find
Magdaleue Probst , geb. Moelle. ist aus d»

schüft ausgeschieden. Zur Vertretung der neuen (
ist nur der Gesellschafter Fabrtkbesttzer und jetziger̂
Kommerzienrat Rudolf HaaS in Sinn ermächtig"

Herborv , den 24. Februar 1915.
_ Königliches Amtsg

4.

5.

Kekarmtmachrmg.
Durch die Bekanntmachung des Bundesrats vom 25

Februar 1915 , betreffend Zulassung von Kraftfahrzeugen
zum Verkehr aus öffentlichen Wegen und Plätzen (veröffent¬
licht im Regierungsamtsblatt Nr. 10) ist vom 15. März
1915 ab die fernere Benutzung von Kraftwagen und Kraft¬
rädern auf öffentlichen Wegen und Plätzen vost der erneuten
Zulassung durch den Königlichen Regierungs-Prästdenten ab-
hängig gemacht. Damit verlieren sämtliche Zulaffungsbe-
schelnigungen, aus denen folgender Vermerk fehlt:

„Auf jederzeitigen Widerruf zum Verkehr auch nach dem
14. März 1915 zugelaffen.

Wiesbaden, den . 1915.

Obst und Gemüse!

Der Regierungs -Präsident.
(L . S.) I . A."

bis auf weiteres ihre Gültigkeit. Die diesen Vermerk nicht
enthaltenden Zulaffungsbescheinigungen find nach dem 14
Mä -z d. Js . sofort bei der örtlichen Polizeiverwaltung ab¬
zugeben; fie werden bei der Königlichen Regierung auf-
dewahrt und auf Antrag ausgehändigt, sobald die Bundes¬
ratsverordnung außer Kraft gesetzt wird. Kraftfahrzeuge,
dre ohne erneute Zulassung, d. h. wo in den Zulassunqs-
bescheinigungen der oben erwähnte Vermerk fehlt, auf öffent¬
lichen Wegen und Plätzen nach dem 14. März d. Js . ver-
kehren, werden von den Polizeibehörden eingezogen, worauf
der Regierungs -Präsident das Fahrzeug ohne Entschädigung
als dem Staate verfallen erklären kann. Es wird daher
vor der unberechtigten Benutzung der nicht zugelaflenen
Kraftfahrzeuge gewarnt.

Vom 15. März o. Js . ab werden nur Kraflfahrzeuge
zugelaffen, die dem öffentlichen Bedürfnisse dienen. Es sind i
dies solche,

1) die ausschließlich für Benutzung im Di-nste des Reichs,
eines Bundesstaates oder einer Behörde, der Feuer¬
wehr, gemeinnützigen Anstallen zur Krankenbeförderung
oder zu Rettungszwecken bestimmt find,

2)  die zur Ausübung eines im öffentlichen Interesse
liegenden Berufs dienen (Aerzte. Tierärzte und dergl ).
sowie Kraftomnibusse und eine beschränkte Anzahl von
Kraftdroschkenund Mietwagen.

Weiler kann die Zulassung von Lastkraftfahrzeugen er-
neuert werden, sofern ihr Verkehr zur Aufrechterhaltung
gewerblicher Betriebe erforderlich ist. Anträge auf Zulassung
von Luxuskraftwagrn sind aussichtslos.

Anträge auf Neuzulassung von Kraftfahrzeugen können,
soweit fie überhaupt zulaffungssähig find, schon vor dem
15. d. Mts . gestellt werden. Sie sind schriftlich unter Bei¬
fügung der alten Zulaffungsbeschetnigung bei der Octs-
polizeibehörde einzureichen und müssen enthalten : Name
und Stand des Eigentümers, Arl und Bestimmung des
Fahrzeugs , die Nummer des Kennzeichens, sowie die Umstände,
welche die weitere Zulassung begründen, worauf sie dem
Regierungs -Präsidenten zur Entscheidung weitergereicht werden.

Schließlich werden die Besitzer von Zulaffungsbescheinig¬
ungen und Führerscheinen darauf aufmerksam gemacht, daß

verlorengegangenen Zulaffungsbescheinigungen
unb Führerscheinen nur noch in außergewöhnlichen Fällen
ausgestellt werden. Es ist daher besondere Sorgfalt in der
Aufbewahrung dieser Papiere geboten.

Am Donnerstag bin ich in Haiger auf de«
platz, am Freitag in Dilleuburg auf dem &
mit schönen Aepfeln , 5 Pfv . 1.40 Mk. zuckersüße
stnen. 10  Stück 50. 60, 70, 75 Pfg, Zitronen.
55 Pfg.. Haselnüsse . Pfd . 55 Pfg ., rote « und
Kappns und Wirsing , 3 Stück 1.05 Mk.. «i
Riesenköpfe. 3 Stück 1,65 Mk.. rote Wurzeln , %.
10  Pfd . 85 Pfg ., prachtvolle Zwiebeln , Selleriek«
extra dicke zu Salat , 2 Stück 35 Pfg ., frische Ej «,
kochen, 10  Stück 1.25 Pfg ., Rollmöpse , 10  Stück'
Sardinen . 1 Faß 2.20  Mt , Meerrettig , große
2 Stück 40 Pfg ., Konserven , 2 Pfd .-Dosen, junge
und Bohne », 55 Pfg.

Für Rollmöpse bitte Töpfe mitzubringen
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Der Verkauf beginnt von morgens 9 Uhr und in . unC
nachmittags 3 Uhr. * es dabei zu «bis nachmittags 3 Uhr.

Louis Kretzer , Lüdenscheid
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M- Schiff Sohn, Gladenbach. —Tdefn
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Dilleuburg , den 8. März 1915.
Der Königliche Lrrndrat:

I . V.^ Daniels.

Holjvttkiiif der ObersörAerei Hrrbiir«.

fnfkiin. Heiterkeit
empfiehlt:

Sodenrr und Emser Pastillen,
Emser Salz.
Emser Kränchrnwaffer,
Salmiakpastillen,
Mentholtabletten.
Löfflunds Malzextrakt.
Kaisers Brustkaramellen,
Zwiebelbonbons,
Eukalyptusbonbrms,
Fenchelhonig.

Progerie ft
Herborn.

Sauerkraut,

Ein bewährter

Klaviertechniker^
»ud Reinstimmer

wird nach Ostern hier an
sein. Anmeldungen >
schon jetzt Dillstraße
Herbor », entgegengeno

25. Fortsetz

Für mein Eisenkurz«
und Baumaterialien
suche ich für sofort od. 1.

tintn Lehrt!»!
mit guter Schulbildung.

W. Uastaner UaO
Inhaber Lonis Wei

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Montag , den IF. März kommen von vorm . 10
Uhr ab in ver Gastwirtschaft Schupp in Bellersdorf
zum Ausgebot aus den Distrikten 50 Alt' bürg (nur 2 Rm
Ktef.-Kppl.), 57 Kohlheck(6 '/ , Hdt.^Wellen), 62 Hörikopf
(nur d. Brennholz), 67̂ Ameisenseire(Fi -Gerten), 72 Fuhr¬
mannsseite, 74 u. 76 Offenbacher Tannen : Eichen:  18 Rm.
Rutzscheitu. Kppl. (aus den Durchforstungen in 72 u. 76).
126 Rm. Scht u. Kppl., 35 Hdt. Wellen. Buchen : 34  Rm'
Nutzscheit(Distr. 76), 1120 Rm. Scht., Kppl. u . Reiserkppl .
84 Hdt. Wellen. Erlen , und Aspenkppl . r je 2 Rm.
(Distr . 72 u. 76). Nadelholz : 15 Hdt. Gerten (am
Bellersdorfer Weg), 60 Rm. Nutz-Scht. u. Kppl., 75  Rm
Brennschi. u. Kppl.

Essiq-Gnrken
frisch eingetroffen.

Fr . Bahr . Herborn.

Hühneraugen
beseitigt sicher „Otto". Fl, 50 Psg-
8 rie§>rich Michel. Droaerie. HerLorr.-

Mchüche R«chlWL
Mittwoch, den 10  M

nachm. 2 Uhr in der
SitzungderGemeindevertllt

Gefunden
1 Geldbetrag.
Polizeiverwaltung Heri^

Es war
»4m ver<

. alle Gesa!
jEindringlich

'b«n zu rei
lieben, bei

i®*8e gerate!
M eid em»»llkommen
Mer den
Winters fehl

Weikmm
Weber$ ier
öm seinen
5j* 3n diMibe Ga
^mterwald
Mer anftri
F >°erlane
c ®—aus
ppenoerbte
Mm Kolli

Schußg
5?° dem kl

Die Beerdigung unserer Mutter, Frau
Elisabeth Dorn , geb. Hermann,

findet nicht Mittwoch nachm . 2,/j Uhr, sonder01
um 3 V2 Uhr statt.

Die trauernden Hinterbliebene^

»Ä - ,1
fe T Fri
«mien hat

Eines
,en

? ^ erblicke
. Lüderi
«8. dieS

-Das
fahr̂ en. fie
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